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Giebels über das Nachbarhaus hervor, und die lebendige Architektur diefer Giebel

belebte die Strafse ungemein. Der untere Theil des Hausvorfprunges war zwar bis

zur Gefimshöhe im Anfchlufs an die Front aus Quadern errichtet; aber im Anfchluffe

an die Backf‘teinmauer, welche tiefer innen das Haus von jenem des Nachbarn

fcheidet, ift für diefe Giebel der Backfteinbau üblich geworden. Sie find in einer

eng an die norddeutfche Weife anfchliefsenden Art aus Pfeilern gemauert, zwifchen

welchen lich geputzte Nifchen befinden, die, fo weit fie über das Dach vorftehen,

Durchbrüche zeigen und oben von Pfeiler zu Pfeiler reichende Verbindungen haben,

fo dafs auch hier der Treppengiebel wieder erfcheint. Da an unferem gewählten Bei-

fpiele der alte Giebel nicht mehr erhalten ifi:‚ fo geben wir in Fig. 59 jenen des an das

Rathhaus anftofsenden Haufes in der T/zerqflen-Strafse, fo viel wir wiffen, unter den

vielen verftümmelt übrig gebliebenen der befterhaltene, welcher auch noch die Malerei

der geputzten Nifchen, rothe und fchwarze Quaderlinien auf weifsem Grunde, zeigt.

Wenn unfer Beifpiel auch einen verbreiteten Typus giebt, fo erfchöpft das-

felbe doch nicht Alles, was der VVohnhausbau in Nürnberg Intereffantes zeigt. Ins—

befondere müffen wir noch eine Reihe von Häufern wenigftens erwähnen, in welchen

ftatt der fliegenden Holzgänge Pteinerne, gewölbte, auf dünne Säulen fich ftützende

Gänge gröfsere Höfe umziehen, Gänge, welche zum Theile reizende Architektur-

bilder ergeben. Die fchönilen finden fich in einigen Häufern, die fämmtlich der

Familie [m/wf gehörten, am fchönften, einen fehr grofsen Hof umfchliefsend, in dem

jetzt Krafl"fchen Haufe der There/zen-Strafse, dann in einem Haufe der Tucher-

firafse und endlich in dem Haufe an der Ecke der Brunnengaffe der Lorenz-Kirche

gegenüber, das in letzter Zeit allerdings verbaut werden lfi.

In anderen Städten zeigten die Anlage und die äufsere Architektur der Häufer

wieder andere Motive, von denen
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im deutfchen Südoften eine cha-

rakteriftifche Schule entwickelte,

hindeuten und das Beifpiel eines

Giebelhaufes, das fich zu Steyr

in Oberöfterreich befindet und

in Fig. 60 bis 64 SO) dargeftellt

ifl, herausgreifen. Die beiden I. Obergefchofs. 1300 n. Gr. 11. Obergefchofs.

Gmndriffe find jene des I. und Haus in Steyr 79).

  
79) Vergl. darüber: LÜBKE‚ W. Die mittelalterliche Baukunft in \Veftfalen. Leipzig 1853.

50) Nach den Veröfi'entlichungen der Wiener Banhiitte.


